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In der Liste der hte VO  > Einsiedeln zieht der dritte Name GreQz0r1us ‚—

gleich uUunNseTe Aufmerksamkeit auf SICH, da ın der Reihe unbestreitbar gCI-
manıischer Namen offensichtlich iıne Ausnahme darstellt. Das Geheimnis
klärt sich eın wen1g, we1l WIT vernünftigerweise davon ausgehen können, da{fs
der Irager dieses Namens eın Mann englischer Herkunft Wa  - Othloh, Mönch
VO  a St Emmeram ın Regensburg und hochangesehener Lıterat, schreibt ın
selInem Werk ber das Leben des eiligen olfgangz In ıllıs autem Aıehus NO-

hıtıs 0C1 LDSIUS spiritalis praefult pater, nglorum gente pProCreALUS, NOMINE YEQ0-
TILS, qu1 Iuvenılıbus ANNIS patrıam, parentes, feminam YUOYUE sıh1 desponsatam Te-

linquens, ad monasterıum cCOoNDvoOolavit. Dies wurde zwıischen 1032 und 1062 auf-
gezeichnet, also nicht sehr ange nach dem ode GregQ0rs 996, oder Wolfgangs
994 der vermutlich die Quelle dieser Mitteilung darstellt. Wolfgzangs Zeugn1s
hat deshalb Gewicht, weil sieben re lang unter Abt Gregz0r Lehrer In
Einsiedeln Wa  _ Unad möglicherweise WarTr VO selinen Berichten der Bene-
diktinermissionare 1n England inspirıert, da{fs ihnen einen Hıinwels
schuldete für das, W as tat, bevor Bischof VO  - Regensburg wurde. Es ieg
kein Grund VOT, Othloh se1lINe Behauptung ber GreQzo0rs Nationalität @1 -

funden haben sollte, VOTL em deshalb, weil diese 11UT ejlaufig erwähnt,
ohne Adus dieser Information besondere Schlüsse ziehen. Auch moderne
Historiker erheben ausnahmslos keinen Einwand die Annahme, GreQz0r
sSe1l Engländer ECWESCH, wWenn S1e auch 1mM allgemeinen nıcht bereit SINd, WEeI1-
tergehenden Annahmen zuzustiımmen, die ih: und seline Abstammung be-
treffen. In der :Faf hat die Tatsache, da{s Gregzor Engländer Wal, Oöfters
Historiker der angelsächsischen Periode dazu veranladst, 1ın ihm die „fehlende
Verbindung” zwischen seliner Heıiımat un dem Kontinent entdecken, dies

einer Zeıt, als die Kontakte kuropa einen starken Einflu{fs auf das iırch-
liche un: kulturelle Leben nglands hatten.

Othloh VO  Z St kmmeram, 1ıta Sancti Wolfkangi Ep1Iscop1l (ed altz,
I 1841, 530)
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Gregzo0r WäarTr ein Klostername, für den sich eın Engländer spontan entsche!1l-
den wüurde, WE bei seliner erufung als Mönch AUS irgendeinem Girunde
einen anderen als selinen Taufnamen waählen ollte, und WEeNl In einem
ausländischen Kloster nicht 5AMNZ auf se1line heimatlichen urzeln verzich-
ten wunschte. Zn jener eıt WarTr ın England der Name Gregzor ebenso populär
w1e bedeutende Namen w1e Petrus un! Michael un:! übertraf bei weılıtem
diejenigen er anderen Apostel einschliefslich Paulus. Es X1Dt unzählige Hın-
welse, die ze1ıgen, welcher Verehrung sich der ngzlorum 1a Apostolus nach
w1e VOT erfreute. Die erste Schrift ber das Leben des eiligen Gregzor des (5Y0=
en ist einem englischen Mönch des ausgehenden Jahrhunderts Aaus Whitby

verdanken, worın den ersten Lebensabschnitt des eiligen Gregzor be-
chrieb SO ist unvermeidlich, da{s GreQ0r 1n Bedas Kirchengeschichte an
hervorragender Stelle steht. KOönig el ordnete die Übersetzung Bedas 1NSs
Englische . damıiıt diese dem Kirchenvolk vorgelesen werden konnte. (SF-
<OoT5S Dialoge un Pastoralregel gehörten den Büchern, die el Z DB Über-
setzung In die Alltagssprache ausgewählt hatte als e1l elner sorgfältig DC-
dachten kulturellen Offensive die I)anen mıiıt dem Ziel, den Sachsen
Stolz auf ihr nationales uUun! rel1ig10ses Erbe vermiutteln. Tatsächlich schrieb
el die Lektüre der Pastoralregel VOT un ‚WaT nicht LLUTr den Bischöfen, für
die Papst Gregz0r S1€e bestimmt hatte, sondern auch allen selinen Adlıgen un
Amtsträgern die sSOz1lale Klasse, welcher Gregzor 01014 Fınsıedeln wahrschein-
liıch angehörte S1e mıiıt der orge für die Seelsorge erfüllen, un 1eSs
uch 1ın Hinsicht auf die usübung ihrer weltlichen ufgaben. Und als Eng-
land 1mM frühen Jahrhundert einen karolingischen Ordo für die Königskrö-
NUuNg übernahm, wurde der Name GregQo0rs des Großen ın diesen ausgeliehenen
Kıtus eingefügt, ıIn dem anderweitig LLUT die Gottesmutter Marıa un: der
Apostel Petrus als Heıilige angerufen wurden.*

Es ist höchst unwahrscheinlich, da{fs Gregz0r der Taufname dieses engli-
schen Abtes VO  a Einsiedeln Wa  _ In der Prosopographie des angelsächsischen
England kommt kein Gregor VOT; alle Könige, Adlige uUunı:! Bischöfe, deren
Namen unls AUSs TKU:  en, Chroniken un Inschriften bekannt sind, tragen
schwerfällige sächsische Namen.® Es ist daher wahrscheinlich, da{fs dieser
Engländer, der die Schwelz AB Heimat wählte, ebenfalls beim Eintritt 1Ns
Kloster den Namen GreQ0r wählte, unı! ist interessant, Vermutungen über
dıie Grüunde selner Wahl anzustellen. War NUr, weil se1n angelsächsischer
Name ausgefallen und für selne Mitbrüder schwierig dUSZUSPTC-
hen war? der fiel se1Ine Ankunft ın Einsiedeln mıt elner ewegung
HICI deren 1el WAar, dem Jungen Kloster eın eindeutig benediktinisches
Profil geben? Wir lesen, da{s der heilige olfgangz dorthin kam ropter UTYT-
tH0orem ezulae discıplinam, QUUE ıh1 noscıtur eSse). der empfand 1Nne beson-

Bzgl. anderer Beispiele für Gregors edeutung 1mM England des Jahrhunderts
Urtenberg V! The English Church an the Continent ın the en anı Eleventh
Centuries, ()xford 1992, 1801

3) Vgl Searle G., Anglo-Saxon Bishops, ings anı Nobles, Cambridge 1899
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dere persönliche Zuneigung Z eiligen aps GregQor, der zugunsten elnes
Lebens 1n Kontemplation auf ıne ohe weltliche ellung verzichtet hatte?
der hatte diesen Namen ausgewählt, sSeINe wirkliche Identität Ve@I-

heimlichen?
Solche Fragen führen uns der Überlegung, ob Abt Gregzo0r Verbindungen

ZAAHT: königlichen Familie 1n England hatte, W as sehr angesehene Forscher eut-
zutage interessant finden, jedoch der Legende zugehörig, WEl uch viele
egenden einen ern ahrheı enthalten. Diese Identifikation kommt 1n
Überlieferungen VMOT; die bıis eOrQ 00N Gengenbach 1300 zurückverfolgt
werden können. S1ie ist uch iın Handschriften aufgezeichnet, die VO eQ1d1uSs
T'schudı (1505=-1572) herausgegeben wurden. DIie Annales Sanctı Megıinradı II
berichten D Jahr 949 Gregzor1us, EQ1d1s Angliae Regzıinae (Othonı1s reQ1S CONJURZ1S
frater Romam yergit;“ hnlich sagt der Liıber Heremi1 ebentfalls ZU Jahr
449 GreQ0r1us Anglus Reginae Edgidis ONJURZIS Ottonı1s Magnı ReQ1s prımae CON-

JugZ1s SIC frater OoMAda Monte Caelıo0 venıENS hunc Heremıi1 locum adııt; Z Jahr
964, als Gregzor ıIn Einsiedeln Abt wurde: Resignavit Dietlandus Abbas NOSTter OT -

dıne SECUNdUS abbatıam Gregz0r10 nZlo, Edg1idis bonae mMmemoOr1a4e Reginae, uondam
(I)ttonıs Magnı Reg1s CONJUZ1S et Adelstanı FUumM nglorum reQZ1S fratrı SECEIMANO;, un

996, seinem Todesjahr: ult Edelmundı Anglıae KEeQ1s filius, Adelstanı ıbıdem
EQ1S et Edgz1dis Ulxorıs (Ottonıs aQn1 Imp frater.”

Es ist verständlich, da{fs die dreifache Erwähnung VO  aD} Gregors königlichen
verwandtschaftlichen Beziehungen 1mM Lıber Heremi1 den Einsiedler Chronisten
mıt oroißem Stolz erfüllte, wobel scheint, da{s diese Beziehungen für
wichtig hielt, weil S1e selinen Abt mıt der deutschen Kaiserfamiıilie, der Quelle

vieler VEITSANSCHECI unı möglicher Uunftiger Wohltaten für se1ın Kloster, 1n
Verbindun brachte Es ist nliegen ermitteln, ob diese angeblichen
königlichen Verbindungen irgendein fundamentum In haben oachim Salz-
geber fafist sehr gul das "nicht bewiesene” Urteil 1EUEeTET kritischer Forschung
INnmen elınerseıts 1st Gregzors königliche Abstammung etwas, das „die For-
schung heute blehnt”, während INa  z anderseıits SchH kann: „die ußerge-
woOhnliche Gunst der (Jttonen für Gregor konnte jedoch verwandtschaftliche
Beziehungen nıicht ZANZ abweg1g erscheinen lassen”.

Skepsis egenüber dieser Legende ist angebracht, da sich die englischen
Quellen vollständig ın Schweigen hüllen ber Gregzors Existenz. Er erscheint
überhaupt nicht 1mM Familienstammbaum der angelsächsischen KOnige, SOWeIlt
in Gelehrte rekonstruileren können. Diese Schwierigkeit wurde VO  a CHhri-
Stophorus Hartmann, dem Einsiedler Chronisten des Jahrhunderts en —

Wyss \ OS Über die Antiquitates Monaster1 Einsidlensis un den Liber Heremi
des Aegldius Ischudi JSG 10 15895, 306, 33L 339)
(3a 1, 1844, 107 117 uch die weitschweifige un:! anschauliche Erzählung der
monastischen Bekehrung Gregors ın eorg VO  a Gengenbachs ıta Meginradı,
geschrieben 1375, veröffentlicht bei Ringholz, Geschichte des Fürstlichen
Benediktinerstiftes DE VO  - Einsiedeln, Einsiedeln 1904, 655
Salzgeber 1: Einsiedeln HelvSac 111L/ FL Bern 1986, 550)
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erkannt, der auch 1ne eniale LOÖsSUung des TODIems vorschlägt: Fateor apud
POS AuUctores gul res anglicas poster1s reliqguerunt, Gregor11, quod SCLAM, mentionem
Nnoün reperir1. SeduMOTIS PYat SU Aaut princıpum 1beros gul SACY1S dedissent
ferme LEGENSETE* HN1S1 Quantium memor1am ublica vel DrLOAta yoscebant NESO-
t10, et acta, adeo 115 quası mMmMundo mMoOrtuls, et rehus humanıs exceptis, nullam hıstor1ıcı
LPSOTUM ratiıonem habere.‘ Problematisch dieser sich einleuchtenden
Erklaärung ist, da{fs WIT tatsachlıc enntnıs haben VO  > TEelL chwestern Aethel-
StaNns, die Nonnen wurden. Dies wurde Jahrhunderte spater VO  > Wılliam 0ON

Malmesbury, einem der bekanntesten Historiker des Mittelalters, aufge-
zeichnet: Aethelhild, 1ne Laien-Einsiedlerin, un Aedflaed, 1Ne Klosterfrau,
beide 1n Wıiılton eerdigt, SOWI1E adburgh, Klosterfrau ın Winchester.® Wenn
selIne chwestern, die kaum bekannte Ordensfrauen wurden, Erwähnung fin-
den, dann nicht dieser angebliche Bruder GregQor, der eın aktiver
un: beruhmter Abt wurde un: ich leicht ın den höchsten Hofkreisen des
Kontinents bewegte?

kın zwelıter TUN! 70A006 Skepsis lst, da{fs die zeitliche Abfolge VO Gregzors
Leben, WI1e WITF mıt Sicherheit wI1ssen, miıt der Annahme, sSe1 der Bruder Ae-
thelstans SCWESCH, schwer ın inklang bringen ist GreQ0r kam 949 ach
Einsiedeln IUvenıilıbus annıs, wW1e dies Othloh behauptet, selbst WEl 1i1ne
Frau hinterliefs. Daf{fs 949 och eın Junger Mann Wal, wird durch die ange
Zeıtspanne bhıs seinem Tod 996 bestätigt. Nun starb aber Aethelstans ater,
also Gregors angeblicher ater, Kön1ig Edward der Altere, 925 un Aethelstan,
der angebliche Bruder, 940, während Edith, die angebliche Schwester, den
künftigen Kaiser (I)tto Y3() heiratete un:! 946 starb Biologisch lst ‚WarTr

och möglıch, dafs GregQ0r eın sehr verspateter Benjamın Wal, eboren VO al-
ten Eltern, mıt Brüdern un: Schwestern bereits fortgeschrittenen Alters;
möglich, ber ehr unwahrscheinlich. GreQ0r scheint vielmehr elner nachfol-
genden Generation anzugehören.

Urittens ist Gregzor angeblich eın Sohn Edelmundı Anglıae KReQ1s. Aber tat-
sächlich War Aethelstan, sSe1n vermeintlicher Bruder, der Sohn Edwards des Al-
teren. Allerdings gab uch einen Bruder Aethelstans mıt Namen Edmund 1
9721 geboren, weshalb als Gregzors Vater schon altersmäßig aufßer Betracht

Er wurde eın nicht sehr erfolgreicher On1g VO  > England, 936—946, un:
die einz1gen ne, die WIT kennen, en 1: nacheinander Koönige: Ead-
WIQ 595 un ‚Qar99

Im Detail kann deshalb die Legende VO  - GreQ0rs königlicher Verbindung
elner kritischen Analyse nıicht stanı  en Irotzdem 1Dt Merkmale ın
GregQors Karriere, die u1ls ber sSe1INe gesellschaftliche tellung sStaunen lassen.
Im allgemeinen konnte LUr eın Mann VO höchstem Kang die Keise unter-
nehmen, die GreQz0r VO  a England 1ın die Schweiz führte. Sollte die Reise adaus

7) Hartmann CCAr:: Annales Heremi Deiparae atrıs Monastern ın Helvetia, reiburg
Br 1612 106

Searle (wie nm. 346—-34/; William of Malmesbury, esta egum
Anglorum (Rolls Series 1/ London 1885/7, 36-137)
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elıner Pilgerfahr ach Kom entstanden se1ln, WI1Ie 1es die Legende mıt ein1ıger
Wahrscheinlichkeit annımmt, wüuürde Gregzor den gleichen Weg eingeschla-
gCcn haben wWI1Ie 1ne ange Reihe angelsächsischer Onı1ge, VO denen mehrere
entweder In Kom starben, oder ort Moönche wurden. ach Kom gehen
WAarTr häufig eın Höhepunkt ıIn einer königlichen Karrıere, dort das Nunc
dımıttıs sıngen können. 'adwella, On1g VO  - Wessex, starb ort 689, zehn
Tage ach seiner aufe, dıie ange hinausgeschoben hatte, S1e 1ın der
kwıigen Stadt AdUus den Händen des Papstes empfangen br wurde 1ın Sankt
Peter gegenüber dem (srab Papst Gregzors des Großen bestattet. Sein Nachfolger
Ine verzichtete ebentfalls auf eın Königreich, nach Rom gehen un: dort

sterben. Coinred, ONn1g V}  - Mercı1a, g1ıng 709 nach Kom, 3008088{ mıiıt
selinem Sohn Sighere, KONn1g der Ostsachsen, Mönch werden. Im Jahr Y
starb 1n Lucca; unterwegs ach Kom, eın her unbedeutender KOn1g AaUs Sud-
ngland, Rıchard, Vater der eiligen alburgza, UNLDA un:! Wıllıbald 0Ü0N

Eichstätt. König Offa VO  - Merc1la gründete eın MosSp1z für angelsächsische Pil-
CI 1n Kom 1m Orgo, Schola Saxonum genannt, das heutige Spital Santo PuT-
to. 853 21ıngel der rojse nach Kom, ihm aps LeoO die Wüuüurde elnes
romischen Ehrenkonsuls verlieh. 879 verlie{s Burgred, KOön1g VO  a Mercı1la,
England, den est se1nes Lebens 1n Kom verbringen. Es WarTr dermakfsen
üblich, solche Pilgerfahrten unternehmen, da{fs I1ld.  b 1n der angelsächsi-
schen Chronik Z Jahr 899 lesen kann In jenen Jahren wurde keine Reıse nach
Rom unternommen, aufßer dafß König el TWE1 Höflinge m1E den Z ehnten 1n
entsandte. Iies zeigt uns, da{fs Gregz0r elıner gut eingeführten Iradıition folgte,
die CNg miıt dem englischen Königshaus verbunden Wal, als selne Pilger-

ach Rom damit eschlofs, da{fs Mönch wurde.
Wenn WIT die Aufzeichnungen über Gregz0r als Abt lesen, können WIT dar-

d us schliefßen, da{fs sich ın der Gesellschaft VO  z Königen wohlfühlte 1ne
eindrückliche Reihe VO  a dreizehn Kaiserurkunden, die manchmal auf TSU-
hen der Kalseriın el VO  - tt0 IS +to un: (Otto KLl zugunsten des
Klosters Ekinsiedeln ausgestellt wurden, WarTr das Ergebnis selner Besuche
den Höfen der saächsischen Kaiser 1n Ingelheim, Frankfurt und Bruchsal. ESs
scheint, da{fs keine Schwierigkeiten 1m Zugang ZUrTrC kaiserlichen Familie
hatte, obwohl selInNe Abhtei damals nicht der beruhmte (Ort Waäl, der S1e späater
werden sollte Der Herzog VO  > chwabpen bat ihn, ate stehen für seinen
Sohn, der ach Einsiedeln ZUT Taufe gebrac. wurde. Aus Worten un:! Satzen
der Kalserdiplome w1ssen WITF, da{s die (Ottonen Gregzors Heiligkeit hoch-
schätzten, un: diese Eigenschaft hat ihm ohl den Zugang 1n diese höheren
Kreise geöffnet. ber auch, mıt den Gebräuchen des Hofes etwas Vel-

au SEeIN.
Wir kommen also AB Schlufs obwohl Gregzor nicht eigentlich die Person

VO  > königlicher Abkuntft Wal, wWwWI1Ie die Legende behauptet, scheint doch eın
Mann VOoO  a’ höchstem sozialem Kang se1ln, eın Mann, Vertirau mıiıt königli-
chen Gepflogenheiten. So können WITF, auch WEell WIT ih: nıiıcht miıt Sicherheit
ıIn die englische Königsfamilie einordnen können, annehmen, da{fs sehr gut

die vorherrschenden Tendenzen un:! Sitten 1n der englischen königlichen
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Politik seiner eıt wulste un diesen möglicherweise eın eigenes Verhalten
anpakßste. Einıges Wiıssen ber den Charakter der englischen Monarchie unter
Aethelstan, alter WEl nıcht Zeıtgenosse GregQors, könnte deshalb für die Erstel-
Jung e1INnes „identikit” dieses rätselhaften Gregzor hilfreich e1n.

Die OÖffnung Englands ZKontinent unter der
Herrschaft Aethelstans

KON1g Aethelstan WE  J der angebliche Bruder Abt GreQ0rs, wurde uch
als „englischer Karl der roße  7 bezeichnet.? Seine hauptsächlichste Bedeu-
Lung WäAÄdIl, da{fs als erster angelsächsischer On1g auf die kontinental-
europäische Politik Einflufs ahm. Mit seinem Soleg 34 bel Brunanburgh ber
ıne och nNn1ı€e dagewesene nordische Koalıtion VO  a Wikingern, Schotten, Pik-
ten un Kelten, die 1Nne Ausdehnung sSe1INer Macht 1n ihre Jlerritorıien be-
fürchteten, hatte sich internationalen Respekt verschafft, un dieser Slieg
machte ih: Z ersten unbestrittenen Herrscher elınes vereinıgten England
mıiıt Wales und Schottland als ihm klar unterstellten Vasallen. on VOT 0S
des Großen Sleg ber die Ungarn auf dem Lechfeld 1MmM Jahr Y55 stellte Aethel-
Sfan 1n Europa dıie unbestrittene Groismacht dar, un: alle christlichen Herr-
scher strebten ach selinem Wohlwollen, indem S1e glänzende CGesandtschaf-
ten ihm sandten, die wertvolle Geschenke mıiıt sich üuhrten SOWI1eEe Heiırats-
allianzen mıt seliner Familie suchten. Obwohl Aethelstan, selbst unverheiratet,
keine eigenen Kinder hatte, diese unsche erfüllen können, hatte
doch viele Schwestern, deren hen azu benützt werden konnten, eın nicht

übertreffendes diplomatisches Netz aufzubauen. Eadgifu hatte bereits 916
arl den Einfältigen, den On1g der Westfranken, geheiratet, während 1ıld
926 dessen übermächtigen Untertan, HuQ0 den Großen, den Girafen VO Parıs,
heiratete. 1ne andere Eadgzıfu heiratete einen nıcht weniıger mächtigen Vasal-
len, den Grafen Ludwıiz (010)4) Aquıtanıen. Heıinrich E KON1g VO  5 Deutschland,
der wohl befürchtete, da{fs diese französischen Verbindungen se1ine erhnerr-
schaft ber Lothringen edrohen könnten, wunschte deshalb, da{fs 1ne andere
englische Prinzessin selnen Sohn, den künftigen +t0 den Großen, heiraten soll-

Aethelstan kam diesem Wunsch vielleicht orOßZÜgIS nach un: entsandte
wel Schwestern, unter denen tto selne Wahl treffen könnte. +t0 waäahlte 929
Eadoyth. I e übergangene chwester Aelgifu wurde die Braut CU1P1AM reQ1 1UXta
Jupiteos montes, e1INes On1gs, dessen Herrschaftsgebiet 1n der aäahe des
Mons I0v1s oder des Groisen St ernnNnar lag (SO der angelsächsische Hıstor1-
ker Ethelwearıi oder gemä den Worten 1LLLAMS 007l Malmesbury culdam ducı

Wood M., The Making of Kiıng Athelstan's Empire. An English Charlemagne (Ideal
and Reality ıIn Frankish anı Anglo-5axon Soclety, Studies presented Wal-
lace-Hadrıll, ed. Wormald, Bullough anı Collins, (Oxford 1953, 250-272)
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IUuXta Alpes.*“ Dieser unbekannte KON1g kann sichersten mıiıt KON1g Konrad
dem Friedfertigen VO  } Burgund (wozu fast die vA heutige chwelz gehörte
identifiziert werden. Dieser regıerte während Jahren un: hatte seinen Sitz

9379472 ofte 0S des Grofßen. Seine chwester wurde ()ttos zweilıte
Gemahlın, die Kaiserin er auf deren Fürsprache hın der Kalser Abt
GreQ0r mehrere der Privilegien un Urkunden ausstellte, die dieser zugunsten
Einsiedelns erhalten konnte. S50 entstand eın önigsho mıiıt elner englischen
KOöni1gıin, für englische Reisende w1e GregQ0r eın natürlicher Kontaktpunkt. |e-
SeTtT Jag sehr gunst1g auf dem Weg ach Kom über Besan-fon, der urgun-
dische Königshof selinen S1itz hatte, und das Kloster Saint-Maurice 1mM allıs

Diese plötzliche Welle VO ehelichen Verbindungen auf höchster Ebene
zwischen England un:! dem Kontinent, die LLUT waährend Aethelstans Kegle-
rungszeılt dauerte, hat 1ne doppelte Bedeutung für das Rätsel den Eng-
laänder GregQor. Einmal Yrklärt ich daraus, weshalb Gregzo0r In der Legende 1ın
die königliche Familie der (Generation Aethelstan eingeordnet wurde
un: 1eSs elInNner Zeıt, als die Einsetzung englischer Frauen 1ın ohe Positio-
L1ieN ıIn gANZ kuropa üblich WarTr und weshalb Immer mıiıt Aethelstan, dem
Nervenzentrum dieses etzes, In Verbindung geDrac. werden MUu Im WEeIl-
teren löste (im realen un:! historischen Zusammenhan die Migration all Qhe-
SI Prinzessinnen Aaus England nach dem Kontinent 1ne ewegung dUu, die
auch andere, unter ihnen GregQor, rfaiste

Kontakte miıt England, aufgezeigt anhand der
Librı confraternitatum der Schweizer Klöster

kın eispie Adus dem Mönchtum für nglands Entdeckung Europas waäh-
rend Aethelstans Herrschaft wird 1ın den Librı confraternitatum der Schweizer
Klöster der Abte!i Gallen erwähnt. Im Oktober 9729 soll unter der Führung
des 1SCNOIS Ceonwalds 007 Worcester ıne Abordnung hochgestellter engli-
scher Würdenträger eingetroffen se1n, möglicherweise nachdem S1€e Aethel-

10) The Alpine Son-in-Law of Edward the Elder (Poole L/ Studies in Chronology
anı History, ()xford 1969, 15—-122); vgl Hrotsvith VO.  b Gandersheim:

Irans MAaTre legatos sed transmuisıt ene CAauUtfos
Genti1s ad Anglorum terram Sat deliciıosam
Demandans UL CONtHNUO CUÜU MUNeEeTEe M1SSO
Aedwardı Reg1s natam peteren Edıtham

Necnon transmisıt Adıvam
Quae fuit etatıs meriı1t1 parıterque 1NOr1S;
Quod S1C majorem PTOTSUS conferret honorem
Oddoni1, ato famosı1 reQ1S amando,
Egregz14e binas StIrpIS mMILttendo puellas

sıbhr vellet SPONSAM lıcıto soc1aret;
Gesta Ottonis (ed VoO  - Winterfeld, GH.5RG, 1902, /4—77, 12-117)
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STANS chwester nach Quedlinburg diese etwas früher 1mM selben Jahr
muiıt +t0 vermählt worden War begleitet hatte.!! S1ie hatten alle Klöster
Deutschlands besucht 1mM Bestreben, sich mıt einer Lebenstorm vertraut
machen, die sich In England nıiıcht mehr vorfand Ihr Verhalten ın jedem Klo-
ster War möglicherweise hnlich, wWwW1e 1es ın den Aufzeichnungen des Klo-
STeTrs Gallen festgehalten WIrd. Dort blieben Ss1e vier Tage einschliefslich des
Patronatsfestes un:! beschenkten die Kirche mıt elıner oroßen Menge Silber,
OVOIN S1e einen Teil auf den Altar Jegten, den andern der Gemeinschaft
übergaben. Als Dank erhielt ECONWA das Versprechen, da{fs für iıh: Lebzei-
ten SOWI1Ee ach selInem Tod ebetet würde, wWI1e WeNnNn elıner Adus der (emenn-
schaft ware. Er bat darum, da{s die gleichen Privilegien elıner Anzahl welterer
vornehmer englischer Persönlichkeiten gewährt wurden. Die Liste beginnt
deshalb mıt König Aethelstan un: endet mıt elner Lady Keondrud, die, wWwWI1Ie der
berühmte Historiker Wılliam Stubbhs annahm, die Multter des eiligen Dunstan
WAar. Es ist interessant, da{s Bischof CONWA. für diese Mission ausgewählt
wurde, denn WarTr eliner der wenigen englischen Kirchenmänner, der sich
mıt elner Klosterreform beschäftigte unı 1eSs och VOT der Periode des Wie-
derauflebens unter KOöNn1g ‚Zar un:! Erzbischof Dunstan. Dies können WIT
daraus schliefßfßen, da{fs viele TKunden als monachus beglaubigte, obwohl
auch Bischof Wa  _ Florence 007 Worcester bezieht sich auf ih: als DLr monastıcae
profession1s.
en Gallen erwähnen auch die Verbrüderungsbücher der Reichenau

und VO  z Pfäfers ıne Anzahl englischer Persönlichkeiten, eingeschlossen Ae-
thelstan. Im Fall Pfäfers wird Aethelstan als bereits verstorben erwähnt un
VO  a seinem Nachfolger KOönig Edmund SOWI1Ee Erzbischof Odo der vermutlich
auf seinem Weg nach Rom, das Pallium 1n Empfang nehmen wollte, bei
diesem Kloster vorbeikam) dem der (Gemeinschaft empfohlen. Der Be-
uch ın Pfäfers dürfte deshalb zwischen 940 und 946, LLUT wenı1ge re VOTI

Gregzo0rs Ankunft In Einsiedeln stattgefunden haben Nur eın ZEWIS-
senhafter Forscher w1e Edmund Bishop konnte demnach die olgende Mutma-
isung aufßlern: Die TIradition, den ehrwürdigen Abt Gregor VO  5 Einsiedeln 1mM

Jahrhundert als Engländer VO  2 königlicher Abstammung betrachten,
wird durch diese Verbindungen zwischen den Schweizer Ööstern un: EnS-
and bekräftigt. Es MAS wohl zutreffen, da auf eINer olchen Pilgerfahr: nach Rom
e1Nn efährte des eiligen Odo sıch UNC diese Einsamkeit UNSEZOSEN- zurück-
1e: und sSeinen ursprünglichen englischen Namen mi1t dem des Avostels SeINeEr Heı1-
MAat vertauschte.*

11) Vgl Libri Confraternitatum Sancti Galli, Augiensis, Fabariensis (ed F FIper,
1854, 136-137, 238); ebenso Robinson AI The Saxon Bishops of ells,

London 19183 60-61, ote „Three SwI1SsSs Confraternity o0ks  r ferner The 151 of
oenWwWa. Bishop of W orcester, the Monasteries of Germany (Councils anı:
Synods ıth other Documents relating the English Church 5/1-1204, ed

Whitlock, TE anı Brooke, Oxford 1981, 40-43
12) Stubbs W..; Memorials of St Dunstan (Rolls Series, (Oxford 15/4, DE
13) Bishop E / Liturgica Historica, (Oxford 1918, Gilo)o)
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Miıt ein1ger Sicherheit können WIT Aaus diesen klösterlichen Kontakten fol-
SCIN, da{fs bei der regierenden Klasse nglands ın Jjener eıt eın zunehmendes
Interesse für die europäischen Klöster bestand, insbesondere 1ne Hochschät-
ZUNg ihrer als Vermiuttler für den On1g un andere Herrscher. Viele
hochrangige englische Adlige dürften stolz auf ihre Zugehörigkeit be-
stiımmten, 1mM Verbrüderungsbuch verzeichneten schweizerischen OÖöstern
geWESCH se1n, da{fs S1e sich N| diese Namen erinnerten. Der Haupt-
grund aIiur War aber, da{fs ın England selbst, ungeachtet der Macht un: Pro-
sperität, die Aethelstan diesem Land gebraCc hatte, das Klosterwesen nicht ıIn
einem sehr gesunden 7Zustand WAadl, SOWwWeılt überhaupt eyxıstierte.

Das Wiederaufleben der Klöster ıIn England 1 Jahrhundert
dank dem Kontinent

Als Gregzor 949 In Einsiedeln die umInahme als Mönch bat, geschah 1es
fast unmittelbar VOT dem großen Wiederaufleben der Klöster 1ın England
ter der aktiven Schirmherrschaf: König Edgars E  J aber unter der Füh-
rung des AAn umVvırats. VO  b Dunstan, Erzbischof VO  - Canterbury, Ethelwold,
Bischof VO  > Wiınchester, un:! Oswald, der gleichzeitig Erzbischof VO  a York
und Bischof VO  - Worcester Wa  _ Wenn diese Bewegung auch erst 959 Inhalt
königlicher Politik wurde, Warl S1e 1im Ansatz 1ın einıgen okalen Klöstern un:
ın den Bestrebungen vieler Manner schon re vorher vorhanden. Es ist ohl
keine ermutung, dafs, ware Grez0r zehn Jahre spater ıIn eın Kloster
eingetreten, als das monastische Leben ın England wleder 1mM Aufschwung
Wäaäl, vermutlich eın Vorkämpfer dieser ewegung ın der e]ımat geworden
ware. ber der Zeıt, als ın Einsiedeln anklopfte, WarTr das Klosterleben ın
England noch wI1e iıne Einöde: die Klöster hatten sich VO den Verwüstungen
ÜUTC die ikinger 1mM vorhergehenden Jahrhundert och nicht erholt, als iIn-

Schätze und ihre Schutzlosigkeit S1€e Z.UXI Hauptzielscheibe der Eroberer
machten, WI1e WIT Aaus einem Brief Alkuins die heimgesuchten Mönche VO  >

Lindisfarne wI1sSsen. On1g el hatte S78 dem Vordringen der Wikinger ın
der Schlacht VO  5 ington Einhalt geboten und damit eın eigenes Königreich
Wessex VOT der Besetzung durch die Danen bewahrt, welche das Los aller
anderen englischen Königreiche der Heptarchie WarTr Alfreds Erfolg machte
SeIN Königreich Wessex 4 B ern des zukünftigen vereinıgten Königreichs
VO  z} England, das nach und ach 1508 G se1lIne Nachfolger Edward den Alteren
un: Aethelstan geschaffen wurde, un die I11NEeN das VO  a den Danen be-
setzte Gebiet zurückerobern konnten. Gleichzeitig miıt dem militärischen WiI1-
derstand die Dänen förderteel die Wiederentdeckung der patrıot1-
schen Gesinnung un! die Behauptung christlicher un: roöomischer Werte 1
kulturellen Erbe nglands miıt dem Ziel, eın Volk mıiıt Stolz auf se1InNne Vergan-
genheit erfullen. Denn Wäar fest entschlossen, die 7Z7ukunft selner Natıon

sichern, ihr die Verschiedenheit VO  - den Danen, die ın Assers Leben Alfreds
immer als pazanı bezeichnet werden, bewullst machen un: die grundle-
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gende kulturelle Einheit er Engländer klar herauszustellen, selbst WEl S1€e
jenem Zeitpunkt politisch gespaltene Stammeskönigreiche der Heptarchie

/Zu diesem WEeC SCe e1in Gesetzbuch, gab die Nieder-
schrift elner angelsächsischen Chronik der nationalen Geschichte In Auftrag,
er den Status des Englischen VO Dialekt YADDE: Literatursprache, indem
viele klassische un: christliche Werke In die Umgangssprache übersetzen
1e(s kıne Schlüsselrolle in Alfreds Programm des nationalen Wiederaufbaus
WäarLr den wiedererstandenen Klöstern zugedacht, die Ja unter der dänischen
Attacke allesamt VO  a der Landkarte verschwunden

1Jas Versuchsprojekt dieses klösterlichen Unterfangens sollte 1n elney
In Somerset durchgeführt werden, elıner Gegend, die e besonders teuer

Wal, da eiınerseılts mıiıt schönen heimatlichen Jugenderinnerungen verbunden,
anderseits als dem (IE 1n nglands dunkelster Stunde 1m Untergrund
den Wiıderstand die Dänen aufrechterhalten hatte Da{fs e keine
englischen Mönche, selen LECUES Bewerber oder UÜberlebende früherer KI5ö-
ster, für die geplante Klostergemeinschaft ıIn elney finden konnte, WarTr die
olge des totalen Zusammenbruchs des angelsächsischen Mönchtums. Jes-
alb mulkste sich ach Ausländern umsehen. Als Abt setzte Johannes, den
„Alten Sachsen” aus Deutschland ein un: für die Gemeinschaft 1N-
C Mönche AUS Frankreich, derweil einıge Junge Burschen für die nächste (
neratıon ausgebildet werden ollten. Lieser Plan WarTr das kKezept für den voll-
staändigen Misßserfolg. Das Zusammenleben zwischen einem asketischen deut-
schen Abt un:! französischen Mönchen, die wahrscheinlich 1n ihren früheren
Klöstern unzufrieden BCWESCH I0 erwl1ies sich als unmöglich. { es SINng
sowelıt, da{fs die Mönche Ogd versuchten, ihren Oberen ermorden.!* Ob-
ohl el mehr Erfolg hatte mıt der Gründung elInes Familienklosters 1n
Shaftesbury, die Abtissinnen oft Damen Aaus der königlichen Familie —

FL wI1e 1ın Qued.  linburg unı Gandersheim, Benediktinermönche
der Zeıt, da Gregzo0r nach Einsiedeln kam, iın England Aussterbe

Tatsächlich finden WIT ıIn Urkunden un: Chroniken jener eıt einzelne DPer-
sönlichkeiten mıt der Bezeichnung monachus, w1e WIT eisplie. Bischof C
onwalds, der nach Gallen kam, esehen aben; aber diese Titel LLUT

auf die Person bezogen (möglicherweise sch elınNner Verbindung muiıt eInNnem
Kloster auf dem Kontinent) un bedeuteten keineswegs die Ex1istenz VO  5 Kl6ö-
stern 1n England Auch ach dem Rückzug der anen vergıng viel Zeıt, bıs
sich dıie Bedingungen 1n England für eın Wiederaufleben der Klöster verbes-
serten. Materielles un: politisches Wiederaufleben des Landes hatte Vorrang.
Den Maännern fehlte Vertrauen, da{fs der Friede un:! die Sicherheit, die

14) Asser, e Rebus (Gestis Alfredi (ed Stevenson, (I)xford 1904, X
15) „OQOur knowledge of the general of England anı of sıimilar perl1ods the (CSON=:

tinent would suggest that IManYy all of the smaller houses had disappeared, and
that of the larger INaILYy had fallen into secular anı while ın others the level of
gular lıfe had fallen low be scarcely recognizable alıy longer monastıc”;
Knowles M., The Monastic Order ın England, Cambridge 1956,
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e FEdward der Altere un Aethelstan hatten, VO  aD solcher Dauer
sSe1ın wurden, sich eın Leben lang religiösen Gemeinschaften verpflich-
ten, die iIimmer die ersten pfer dänischer ngriffe SCWESECN

Was die Bauten, besıtztumer uUun: gesetzlich verankerten Rechte fruüherer
Klöster betraf, wurden diese 1ın Ermangelung klösterlicher NsSpruch-
tellen VO  z Weltgeistlichen 1n Besıitz 3008001 Diese lebten manchmal 1n
Gemeinschaften, S1e ihre Oberen „Abte” nannten, obwohl ihre Lebens-
form diejenige V  5 weltlichen Kanonikern un nıicht die VO Benediktinern
Wa  — Diese Geistlichen kamen oft AdUuSs vornehmen okalen Famıilien und hatten
deshalb machtvolle Unterstutzung Z Hand, sich spater der Kampagne
Z Wiedereinführung der benediktinischen UOrdensregel wıdersetzen. Sie

das weltliche Leben und nahmen ihre geistlichen Verpflichtungen
auf die eichte chulter Der KON1g schenkte 944 das alte Kloster VO  - ath den
Mönchen VO  z} Saint-Bertin, die die 1eUueEe Regel des großen Reformers Gerhard
0Ü0ON Brogne abgelehnt hatten.

Da{fs GreQz0r sich für eın Schwelizer Kloster entschlofds, W äar ohl damiıt be-
grundet, da{fs In England eın Mann selner gesellschaftlichen Stellung, falls
sich für eın Leben als Mönch entschied, unweigerlich „Oberer” elner (jemein-
schaft minderen un dekadenten, halbklösterlichen Charakters geworden
un damıt vielen weltlichen Einflüssen ausgesetzt SCWESCHL ware. Der TUN!
für Gregors Entscheid, ach Einsiedeln gehen, damals och ein unı:
unbekanntes Kloster, un:! nıicht nach St Gallen oder auf die Reichenau die 1n
England allgemeın bekannt waren), äfst vermuten, da{fs gerade Einsiedelns
Abgeschiedenheit Freiheit VO  a weltlichen Verwicklungen un: den besten
Schutz für eın Leben 1ın Kontemplation garantıerte, WOZU ich hingezogen
fühlte un! das In England nıcht finden konnte.

Da{fs siıch Gregzor Y49 auf die Suche ach einem Kloster aufmachte, War be-
reıts eın Vorbote für das Wiederautfleben der Klöster 1ın England zehn re
spater. Dieses entstand spontan 1mM gunstigen Klima unter Edgars Herrschaft.
Es glückliche re mıt anhaltendem Frieden un!: Reichtum 1n
un:! Fülle, miıt einem KOn1g, der wWenn auch 1ın jJungen Jahren keın eiliger

In selner Begeisterung für die Wiederherstellung des Mönchtums typisch
WAar für sSeINeEe (Generation 1n England Dies wurde ZU Hauptmerkmal selner
Herrschaft. br verwandte se1lIne I Macht als König darauf, Schwung 1ın
die LEUE Mönchsbewegung bringen. Er beförderte Mönche ın leitende B1-
schofsämter un! sicherte ihnen sSeINeEe Unterstutzung Z WEl S1e die früheren
Klöster dadurch wiederherzustellen suchten, da{fs S1e die Geistlichen, welche
diese besetzt hielten, verjJagten, el denn, diese hätten sich der benediktini-
schen Urdensregel uınterwortfen. Im folgenden halben Jahrhundert entstanden
mehr als annerklöster und mindestens sechs wichtige Abteien für HFrau-

Da{fs 1ne Reaktion die Klöster 1mM Land TST nach KOön1g Edgars 1El
unter den lokalen Potentaten aufkommen konnte, zelgt, wWwW1e lebenswichtig
SeINe Unterstützung für die Mönche Wad  E

äahrend Edgars Herrschaft sahen sich die neugegründeten Klöster mıt
Problemen VO  a Erfolg, übermäfsig raschem Anwachsen unı hastiger Anwer-



Daniel Kees

bung konfrontiert. In England selbst konnten S1e keine Jebendige TIradition,
keine Vorbilder für ihr wlederbegonnenes Unternehmen finden un:
deshalb SCZWUNSCH, diese mıt dem gleichen 1el w1Ie Gregz0r (010)4) Finsıiedeln auf
dem estlan:! suchen. I Iie zeitgenössische cluniazensische ewegung un
die VO ihr ausgehende Freiheit des Mönchtums VO  > der Kontrolle bbr e ia

SOWI1E die oroße edeutung der Liturglie übten ıne besondere Anzıle-
hungskraft AduUus einer Zeıt, da asthetisches Empfinden das ange —

terdrückt worden WAal, weil die andauernden Invasıonen der Barbaren den
Horizont der Menschen gebieterisch auf die dringenden Lebens- unı Überle-
bensbedürfnisse beschränkte wieder blühen begann. I)unstan und el-
wald 1 besonderen begabte Künstler, die dem gelstigen ea Clunys
VO  m Schönheit un: Ausdruck der eligion entsprachen. Deshalb WäaTr 1Ur

natürlich, da{fs S1e Zzuerst auf cluniazensische Klöster als Leitbilder für ihre e1-
N  n klösterlichen Pläne schauten. ber WarTr bezeichnend, da{fs S1e sich
nicht uny selbst, sondern eurYy wandten, damals eın clunilazensi-
sches Kloster, aber mıt einem Unterschied: eurYy esa besonders es AN-
sehen Urc. selinen Anspruch, den Leib des eiligen Benedikt besitzen, un:!
erhielt, als die cluniazensische Reform annahm, die Erlaubnis, selinen Abt

behalten. S0 behielt ıne verhältnismäßig große Selbständigkeit un:
wurde nicht einem direkt VO uny abhängigen Priorat gemacht, WI1e dies
damals die allgemeıine ege. Wa  H Oswald verbrachte 95()—-9558 acht Jahre 1ın
Fleury Ethelwold, eın einfacher Mönch 1n Glastonbury, hatte 954 den gleichen
Plan, aber sSe1INe Absicht wurde dadurch vereitelt, da{fs der On1g, der eınen
wertvollen I hener nicht verlieren wollte, ihm den Auftrag gab, die Abtei In
ingdon reformieren. Obwohl Iso selbst nıiıcht ach Fleury gehen
konnte, bemühte sich Ethelwold gleichwohl, mehrere seliner Moönche dorthin

schicken. Diese Verbindungen mussen ber Te angedauert aben, denn
als sich 073 die hte un: Abtissinnen VO  a England auf der Synode VO  a Wın-
chester versammelten, u die schnell wachsenden Klöster mıiıt einer einheitli-
chen Ordensregel festigen un: die Regularıs Concordia zusammenstellten,
wurden Mönche AauUus Fleury eingeladen, als perıtı anwesend eın

Gleichzeitig miıt diesem Strom cluniazensischen Einflusses g1ing VO mi1tt-
leren Königreich eın anderer aus, der och anhaltendere un! deutlichere Spu-
TenNn 1mM englischen Mönchtum hinterlassen sollte Diese zwelıte Quelle wurde
fast zufällig entdeckt. In selinen Jungen Jahren War Dunstan eım impulsıven
On1g Eadwig, dem Vorgaänger Edgars, 1ın Ungnade gefallen un wurde 956
ach Flandern 1Ns xl geschickt, ın Gent, 1mM Kloster Saint-Pierre
Blandigny Diese Abte!i War eben Urc. Giraf Arnulf wiederhergestellt
worden un:! hatte TST Urzlıc die Reform VO  a (GGOrzZze ANSCHOMIMUNEN. In der
Tat War der dortige Abt bis kurz VOT 9053 Gerhard 0Ü0N Brogne selbst 19a rlebte
Dunstan das Entstehen glühenden Eifers, un: WEe1l den (srad Gehorsam
mıt dem ın seinem eigenen Kloster 1n Glastonbury verglich, WAar tief beelin-
TLIC [ )as Charakteristikum VO  5 OÖstern der Einflufßsphäre VO Gorze WAar,
da{fs sie, ungleic Uuny, nicht die päpstliche Ermächtigung anstrebten, ih-

Beziehungen okalen, sowohl weltlichen WI1e kirchlichen Machthabern
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abzubrechen Sie neigten vielmehr dazu, ihre klösterliche Reform ın /usam-
menarbeit mıt der weltlichen Macht erreichen. St-Mierre In Gent un: des-
SE Beziehungen Arnulf, dem Graten VO  m Flandern, setzte eın Zeichen für
dieses Erfolgsrezept. Dunstan brachte diesen (Gelist ach England zurück, als
mıiıt Edgars Thronbesteigung eın Kxil eın Ende nahm un! ih: auf den Höhe-
punkt kirchlicher Macht er Und diese Fkormel VO  - Harmonie un:! Jal
seıtiger zwıschen Kirche un:! Staat sollte sich 1n England nıcht 1L1LUT ın
den Klöstern, sondern uch 1n der Kirche SAaMızZ allgemeın während des Miıt-
telalters durchsetzen. Die Konfrontation zwischen Heinrıch 188 un: Erzbischof
Thomas Becket, als uch jene zwıischen Anselm un:! Rufus Ausnahmen,
die die ege bestätigen. Auf der Synode VO  a’ Winchester die Mönche
AauUus ent neben jenen VO  D Fleury als Berater anwesend un ihr Einflu{fs zeigte
ich besonders 1mM Bemühen, ın der Regularıs Concordia häufige Gebete für die
königliche Familie 1mM Stundengebet der Moönche vorzuschreiben. Es kann
nicht genügen betont werden, da{fs 1mM angelsächsischen Mönchtum jener
eıt 1ne mächtige Tendenz vorherrschte, auf dem Kontinent Anleihen aufzu-
nehmen, un: da{fs der eentiIlu: eher diese Kichtung nahm als umgekehrt.*®

Einsiedeln und England
/u den Klöstern der egenden Lothringen, die VO  D der 1n Gorze bei

Metz entstandenen Klosterreform beeinflufßt nl gehört 1mM welteren
Sinn auch Einsiedeln. Die ersten Kontakte miıt der ewegung VO  b GOrze
könnten sehr wohl auf selinen ersten Abt Eberhard, den früheren Dompropst
VO Strafßburg ın Hoch-Lothringen, zurückgehen. Einsiedeln erreichte ine
gewlsse Bekanntheit zumindest der Zeıt, als olfzangz propter artıorem VEQU-
lae discıplinam ort eintrat Einsiedeln wurde AAA Zentrum eliner Reihe VO  z

Klöstern, die ASSIUS Hallınger die „Alamannische H nannte, un:
kann SCcHh olfzang un: Emmeram für sich 1n Anspruch nehmen, den
Kreis VO  a} Klöstern, die unter dem Namen „die Regensburger Grupp be-
kannt sind, angeregt haben.!/ Einsiedelns Consuetudines ind INnmmen

mıt denen Iriers und Verduns die vollständigsten och vorhandenen Zeug-

16) Vgl das Vorwort ZUT Regularıs Concordia: f Oan AaccCıts Florensis eatı Benedict:1 NnlecNan

coneobıu quod elebhrı ent NUNCUPALUF vocabulo monachıis, GQUUEQUE diQnNIs MOT1-
hus honesta colligentes, ut1 ADES avum nectarıs diversis pratorum florıbus IN UNOD alvearıo,
ıta has consuetudines ad vıtae honestatem et regzularıs observantıae dulcedinem25  Abt Gregor von Einsiedeln  abzubrechen. Sie neigten vielmehr dazu, ihre klösterliche Reform in Zusam-  menarbeit mit der weltlichen Macht zu erreichen. St-Pierre in Gent und des-  sen Beziehungen zu Arnulf, dem Grafen von Flandern, setzte ein Zeichen für  dieses Erfolgsrezept. Dunstan brachte diesen Geist nach England zurück, als  mit Edgars Thronbesteigung sein Exil ein Ende nahm und ihn auf den Höhe-  punkt kirchlicher Macht erhob. Und diese Formel von Harmonie und gegen-  seitiger Hilfe zwischen Kirche und Staat sollte sich in England nicht nur in  den Klöstern, sondern auch in der Kirche ganz allgemein während des Mit-  telalters durchsetzen. Die Konfrontation zwischen Heinrich II. und Erzbischof  Thomas Becket, als auch jene zwischen Anselm und Rufus waren Ausnahmen,  die die Regel bestätigen. Auf der Synode von Winchester waren die Mönche  aus Gent neben jenen von Fleury als Berater anwesend und ihr Einfluß zeigte  sich besonders im Bemühen, in der Regularis Concordia häufige Gebete für die  königliche Familie im Stundengebet der Mönche vorzuschreiben. Es kann  nicht genügend betont werden, daß im angelsächsischen Mönchtum jener  Zeit eine mächtige Tendenz vorherrschte, auf dem Kontinent Anleihen aufzu-  nehmen, und daß der Ideenfluß eher diese Richtung nahm als umgekehrt.!®  Einsiedeln und England  Zu den Klöstern der Gegenden um Lothringen, die von der in Gorze bei  Metz entstandenen Klosterreform beeinflußt waren, gehört — im weiteren  Sinn — auch Einsiedeln. Die ersten Kontakte mit der Bewegung von Gorze  könnten sehr wohl auf seinen ersten Abt Eberhard, den früheren Dompropst  von Straßburg in Hoch-Lothringen, zurückgehen. Einsiedeln erreichte eine  gewisse Bekanntheit zumindest zu der Zeit, als Wolfgang propter artiorem regu-  lae disciplinam dort eintrat. Einsiedeln wurde zum Zentrum einer Reihe von  Klöstern, die Kassius Hallinger die „Alamannische Gruppe” nannte, und es  kann wegen Wolfgang und St. Emmeram für sich in Anspruch nehmen, den  Kreis von Klöstern, die unter dem Namen „die Regensburger Gruppe” be-  kannt sind, angeregt zu haben.!” Einsiedelns Consuetudines sind zusammen  mit denen Triers und Verduns die vollständigsten noch vorhandenen Zeug-  16) Vgl. das Vorwort zur Regularis Concordia: ... accitis Florensis beati Benedicti necnon  coneobii quod celebri Gent nuncupatur vocabulo monachis, quaeque ex dignis eorum mori-  bus honesta colligentes, uti apes favum nectaris diversis pratorum floribus in uno alveario,  ita has morum consuetudines ad vitae honestatem et regularis observantiae dulcedinem ...  temperate, cum magna et subtili rationis discretione, Christi mundi salvatoris opitulanti  gratia, hoc exiguo apposuerunt codicello” (ed. Th. Symons, Nelsons's Medieval Clas-  sics, London 1953, 3-4).  17)  Hallinger K., Gorze-Cluny (StAns 22-23), Roma 1950: Bd. 1, 271 „Alamannische  Gruppe”; 129 „Regensburger Gruppe”.Lemperate, CUM S& subtilı ration1s discretione, Chrıistı mundiı salvatorıs opıtulantı
gratıia, hoc eXIQUO apposuerunt codıcello” (ed 5Symons, Nelsons's Medieval las-
S1CS, London 1953

1Z) allınger K Gorze-Cluny (StAns — Koma 1950 1/ DE „Alamannische
Gruppe”; 129 „Regensburger Gruppe”.
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n1ıSse für die (Observanz unter den Klöstern der Gorze-Tradition.'® Wenn 111allı

ihre gemelInsame Iradition mıiıt den Vorschriften der Regularıs Concordia Vel-

Jleicht, zeigen sich viele Ahnlichkeiten 1n Einzelheıiten, insbesondere 1ın der
Liturgıe der Karwoche, da S1e unter anderem dem CUYSUÜUS OMANUS der Psal-
modie während des Triduum SUCYUNM folgten. Und diese Übereinstimmungen
SINnd viel aufiger als diejen1gen der Regularıs Concordia muiıt den Consuetudines
1n Fleury, uny un aria Diejenigen, die VOT kurzem un sehrNdieses
monastische „synoptic problem  H untersucht aben, kamen 1m Gegensatz
Z fruüheren Gelehrtengeneration AB Schlufs, da{fs sich eher die Regularıs
Concordia VO ihrem Gegenstück ın (GGOrze ableitet als umgekehrt."” Einige,

Ringholz un!: Hilpisch,“* betrachteten diese Ahnlichkeiten als olge der
VO  5 Abt Gregzor nach Einsiedeln gebrachten englischen Bräuche. Es ist jedoch
wahrscheinlicher, da{fs die nNnlieıhen auf nglands Seite emacht wurden, un
1es 1n Anbetracht der allgemeinen Richtung der Beeinflussung auf der Syn-
ode VO  aD Winchester, ganZ abgesehen VO der Tatsache, dafs, W as Abt Gregzor
VO  5 England her kannte, fast ohne jede monastische Observanz oder L1LUTr iıne
Erinnerung daran Wa  _ Die Frage bleibt ungeklärt, ob die Verbindung Eın-
1edeln iıne direkte WAarTr (keineswegs losgelöst VO  5 der Frage, ob Einsiedeln
einen englischen Abt hatte) oder ob S1e 117e Vermittlung Gents dessen

18) Vgl Albers B, Consuetudines Monastıcae 3, onte ( 'assıno 1912, { Kıng-
holz ©: Des Benediktinerstiftes Einsiedeln Tätigkeit ür die Reform deutscher K1ö-
ster VOTI dem bhte Wilhelm VO  5 Hırsau 7! 1856, v

19) „Ihe remarkably CONSTaAN! agreement between the Concordla, Einsiedeln and Ire-
Ves regards the Mass, en ın conjJunction ıth that already noticed between the
Concordla, Ireves, Verdun and Hartker regards the Office, Z0CS SOTINE WadY
show that the English monks obtained elr liturgical 00 from abroad indeed,
but from monasterYy of the Lotharingian reform”; Symons Sources of the Ke-
gularıs Concordia (DR 59, 1941, 35)
A clear that Ethelwold and h1is assoclates WeTe acquainted nOot only with the
CUSTIOMS of eury and Ghent, but Iso iıth those of pper Lorraıine, anı 1ın Pal-
ticular with Ose of Einsiedeln”; Stenton F/ nglo-5Saxon England, ()xford 1975
453

20) „Was leg' 11U.'  = näher als anzunehmen, da{fs Abht Gregor VO  aD Einsiedeln, der Ja Aadus

England stammte, altere Gewohnheiten englischer Klöster, die ın der Compilation
Dunstans benutzt wurden, bel Abfassung selner Gewohnheiten benutzte?”; KIng-
holz (wie Anm. 18)
„Und (Gregorius) brachte hne Zweiftel die Bräuche der englischen Klöster ın
Einsiedeln ZA BG Geltung”; Hilpisch Sl Geschichte des benediktinischen Oönch-
LUmMSsS, Freiburg Br. 1929, 153
Was mehr Licht ın dieser rage der Abhängigkeit zwıischen England un:! Einslie-
deln der umgekehrt kann aufscheinen, WEeNNl geklärt werden kann, welche Ver-
wandschaft besteht zwischen der Handschrift Vaticana lat 3363, Boethius VDe
consolatione philosophiae muiıt englischen Glossen und Cod Eins. 179 einem
annähernd gleichen Kommentar Boethius, geschrieben während der Regie-
rungszeılt des Abhtes Gregor; vgl Parkes B: ote Vatıcan Bibl post.,
lat. 3363 (Boethius: Studies 1n his Life, Thought and Influence, ed. M. Gibson,
()xford 1981, 425—427)



Abt Gregor VO:  a Einsiedeln

Consuetudines inzwischen verschollen Sind un:! wahrscheinlich ber Irier
zustandekam.*‘! Aber selbst wWEeNll der Überrnittlung des lothringischen
rauchtums SE1INES Klosters 1n sSeINeEe englische Heılımat nıcht beteiligt WAärL, be-
folgte GregQ0r 1ne Art VO  5 Observanz 1ın der Schweiz, wI1e S1e auch 1n England
urzeln geschlagen hatte

Nachdem WIT alle Wege, auf denen WIT 1Nne Erhellung der Verbindungen
GregQors England entdecken hofften, erforscht aben, mMussen WIT den
Schlufs zıehen, da{s GregQ0r, W as die Seite selner historischen Persönlichkeit be-
trifft, kaum fafsbar ist Alle Zeichen deuten darauf hın, da{fs die Verbindun-
CI seliner Heımat un! selner Famiılie LLUT allzu durchtrennte, als
sich / Leben als Mönch In Einsiedeln ekeNhrte (convers10). Das Beste, Was

WIT tun konnten, ist, ih: als einen Mann selner Epoche darzustellen un: die
zeitgenössischen Stroöomungen und Tendenzen aufzuzeigen, die uns heute
leichter verstehen lassen, da{fs das tal, W as tat. Mehr können WIT unlls ihm
nıicht mehr nahern. Unbestreitbar ber ist, da{fs ungeachtet des Dunkels,
das uns L1LUTr einen Umrilfs selner Persönlichkeit zeigt eın Mann VOoO  b

oroßer Bedeutung mıt Auswirkung auf das Alltägliche WAar, eın Mann mıt @1 -

habenen monastischen dealen, aufs höchste verehrt, wWwWI1e das Zeugn1s des
eiligen OLFZANZ über ih: unzweifelhaft bestätigt.

21) „Je serals pP' croire JueE les deux textes de Ireves et d’Einsiedeln, LOUS deux 1N-
complets, provıennent d'une SUOUTCE, de Maxımın de Ireves OUu d'un
nastere place dans la sphere d’actiıon de la reforme otharıngienne” und „On
suppose UJUC l’affinite quı Eexyxıste entre le d'’Einsiedeln et la ‚Concordia’ de

Dunstan provlent du faıt UE l’abbe d’Einsiedeln, l’anglais Gregoire, utiliser
d’anciennes coutumes de monasteres anglais, UU Dunstan auraıt aussı mM1Ss profit.
La decouverte du CX de Ireves peut moditier opınıon, Car le XTEe de JIreves
Est apparente plus et  ıtement EeIICOTE d'’Einsiedeln. D'ailleurs saıt YJUEC
Dunstan ete relatiıon VEeC la reforme de Fleury et qu au monastere de Merre
de and 11 connaitre les traditions de Gerard de Brogne”, Berliere UI C611
tumıers Monastıques en 29 1912, 366)


